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FORSTWIRTSCHAFT IN DER REGION 8 - WESTMITTELFRANKEN

W ulf-Eberhard M ü lle r

"Ökologie sichert Ökonomie!”
"Nur in unserem Hinarbeiten auf eine den Verhältnissen ent­
sprechende Vielheit und Mannigfaltigkeit der Formen erkenne 
ich allein die richtige und praktische Erfassung unserer wirt­
schaftlichen Aufgabe, in dem Streben nach Unifikation liegt 
das Unheil für den Wald”.

Dr. Karl GAYERr, 1886, "Der gemischte Wald”
Professor der Forstwissenschaft an der Universität München
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Der Wald in der Region
Die W irtschaftsw ä lde r der Region W estm itte lfranken

produzieren um w eltfreund lich  den knappen R ohsto ff Holz, 
gewähren Einkommen und sichern A rbe itsp lä tze , 
schützen die na türlichen Lebensgrundlagen, 
prägen entscheidend die Landschaft und 
werden durch Immissionen im m er stä rker gefährdet.

In der 431 000 ha großen Region (6,1 % Bayerns) werden 126 000 ha 
fo rs tw ir ts c h a ft lic h  genutzt (Forstbe triebsfläche). D ie re in  m it Waldbäu­
men bestockte Fläche be träg t rd. 124 000 ha (Holzbodenfläche).
Das Bewaldungsprozent (29 %) lie g t unter dem Landesdurchschnitt (33 %) 
und w e it unter dem W ert der benachbarten Industrieregion 7 (41 %).
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W aldfläche, Bewaldungsprozent, W aldanteil je Einwohner
Landkreise und W aldfläche Bewaldungs- W aldanteil
k re is fre ie  Stadt prozent je Einw.

ha % ha

Stadt Ansbach 2 973 29,9 0,07
Lkr. Ansbach 34 193 27,5 0,34
L k r. N eustadt/A isch - 
Bad Windsheim 36 213 28,6 0,43
L k r. Weißenburg - 
Gunzenhausen 32 321 32,5 0,38

Region 8 125 900 29,2 0,34

Typisch fü r die w e stm itte lfränk ische  K u ltu rlandscha ft is t die k le in flä c h i­
ge, gewachsene W ald-Fe ld-Verte ilung.
Bewaldunqsschwerpunkte sind, ohne jedoch die Ausdehnung und Geschlos­
senheit der Nürnberger Reichswälder zu erre ichen, die W aldgebiete Süd­
liche r S teigerwald, Frankenhöhe, Le llen fe lde r Heide, Mönchswald, Wei- 
Qenburger Wald und Raitenbucher Forst.
Ausgesprochen waldarm  sind das U ffenhe im er Gäu und die W indsheimer 
Bucht m it in tensiver, la ndw irtscha ftliche r Nutzung. Im Vorland der südli­
chen Frankenalb wurde der Wald ebenfalls stark zurückgedrängt.

Und h ie r die w ich tigsten  fo rs tlichen  Regionaldaten:

Region 8 Stand 01.01.1984

Besitzarten (Forstbe triebsfläche) ha %

Priva tw a ld 70 355 55,9
Körperschaftswald 28 253 22,4
Staatswald 26 678 2 1 , 2
Bundeswald 614 0,5

Region 8 125 900 1 0 0 ,0

Betriebsarten (Holzbodenfläche) ha %

Hochwald 114 905 92,6
M it te l-  und N iederwald 9 174 7,4

Region 8 124 079 1 0 0 ,0

Baumarten (Holzbodenfläche) ha %

K ie fe r, Lärche, Strobe 56 159 45,3
F ich te , Tanne, Douglasie 41 254 33,2

Sa. Nadelholz 98 701 78,3
Eiche 14 140 11,4
Buche u. sonst. H artlaubholz 7 516 6 , 1
W eichlaubholz 5 010 4,0

Sa. Laubholz 26 6 6 6 21,5

Region 8 124 079 1 0 0 ,0
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Erhaltung der Waldfläche
Die Wälder sind wesentliche Elemente der Raumordnung und Landespla­
nung, sie sind unersetzlich.

Da von den Wäldern in der ländlich s tru k tu rie rte n  Region v ie lfä lt ig e  
W irtscha fts - und Sozialleistungen erbracht werden, muß der W aldflächen­
bestand auf Dauer gesichert und der W alderhaltung gegenüber allen F lä ­
chenanforderungen gle icher Rang eingeräum t werden.

W aldverluste
W aldflächenverluste in den le tz ten  15 Jahren durch In fra s tru k tu r, Sied­
lungswesen, Gewerbe und landw irtscha ftliche  Nutzung haben die F u n k ti­
onsfähigkeit der betro ffenen Wälder eingeschränkt und das Landschafts­
bild ö rtlic h  verändert.

H auptverluste durch:
Brom bachspeicherprojekt
Autobahnbau Nürnberg - Heilbronn, Würzburg - U lm  
Erweiterung la ndw irtscha ftliche r N utzflächen Raum Windsbach.

W eitere W aldverluste ergeben sich durch den Abbau von Bodenschätzen 
im Wald:

G ipsvorkommen im Raum Rothenburg o.d.T. - Bad Windsheim 
Kalkste ine im Raum Treuchtlingen - Solnhofen
Sand und Kies im gesamten Sandsteinkeuperbereich m it Schwerpunkt 
Absberg - P le in fe ld
Ton im Bereich Ansbach - Bechhofen - Rothenburg o.d.T. 

W aldflächenbilanz negativ!

W aldflächenentw icklung 1961 - 1983

Landkreise und 
k re is fre ie  Städte Rodung A uffo rs tung Bilanz

ha ha ha

Stadt Ansbach 40 31 9
Lkr. Ansbach 368 506 + 138
Lkr. N e u s ta d t/A isch - 
Bad Windsheim 160 256 + 96
Lkr. Weißenburg - 
Gunzenhausen 817* 108 709

Region 8 1 385 901 - 484

* inc l. G esam twaldverlust Brombachspeicher von 655 ha; 
(P riva tw a ld  200 ha, Körperschaftswald 70 ha, Staatswaid 385 ha)

Mehrung der Waldfläche

T ro tz  einer A u fforstungsfläche von 900 ha sind die Fors tleu te  n ich t die 
"A u ffo rstungsw üstlinge", die eine "A u ffo rs tung  um jeden Preis" propa­
g ierten . E rstaufforstungen sollen vie lm ehr nach folgenden K r ite r ie n  vo r­
genommen werden:

Erstaufforstunqen sollen vor allem  dort angestrebt werden, wo der 
Wald kün ftig  Schutzfunktionen e r fü llt  entlang der Entw icklungsach­
sen und in waldarmen Bereichen.
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Brachliegende oder brachfallende landw irtscha ftliche  Grundstücke sol­
len, soweit es sich m it den Belangen des Naturschutzes, der Land­
schaftspflege und der Landeskultur vereinbaren läß t, nach Maßgabe 
der A grarle itp lanung au fge fo rs te t werden, sofern dies

im Sinne einer umfassenden Landespflege unbedenklich 
a g ra rs truk tu re ll zweckmäßig und 
fo rs tlic h  sinnvoll is t.

In den Gebieten des Steiqerwaldes, der Frankenhöhe und der Franken­
alb is t aus landespflegerischen und z.T. k lim atischen Gründen eine 
übermäßige Zunahme des W aidanteils n ich t anzustreben.

Sicherung und Verbesserung der Nutzfunktionen 

Holzproduktion
Während in der Vergangenheit Harz, Rinde, W ald früchte , Samen, Wald­
streu und Waldhonig von erheb licher w irts c h a ftlic h e r Bedeutung waren, 
wurde im 19. Jahrhundert die Produktion von Holz und gebietsweise von 
G erbrinde, w ie im Raum U ffenheim  - Bad Windsheim, Hauptaufgabe der 
F o rs tw irtsch a ft. Heute lie g t das Schwergewicht auf der Erzeugung von 
m öglichst v ie l, m öglichst starkem  und m öglichst w e rtvo llem  Holz. 
G le ichze itig  ist die Holzerzeugung und -nutzung der entscheidende Ga­
ran t fü r die Pflege und Erhaltung der Wälder.
Holz, um w e ltfreund lich  in Produktion und Verarbe itung, is t ein v ie lse itig  
verwendbarer Bau-, W erk- und C hem ierohsto ff. Seine Bedeutung s te ig t in 
einer Z e it zunehmender w e ltw e ite r Verknappung der R ohsto ffe  durch 
eine im Gegensatz zu vie len anderen Rohsto ffen m ögliche Reproduzier­
ba rke it.

H o lzbedarf/Jahr BRD 
Eigenproduktion 
davon 60 %

und 40 %

Im port Export

60 M io m 3 
25 Mio m 3
Stammholz als Bauholz, B re tte r, 
Furniere ...
Schwachholz fü r Papier-, Z e lls to ff- ,
Spanplatten industrie
2,6 Mrd 0,7 Mrd

Die holzverarbeitenden Betriebe des m itte lfränk ischen  Raumes sind auf 
das Holz aus den Wäldern der Region angewiesen. D ie Nachfrage nach 
F ichtenstam m holz sowie starkem  und w ertvo llem  K ie fe rn - und Laub­
stam m holz, vor allem  Eiche und Buche, kann n ich t gedeckt werden.

Jahreseinschlag nach Besitzarten

Besitzarten Holzeinschlag Forstbe triebs­
fläche

Holzeinschi, 
je ha

fm % ha % fm

Priva tw a ld 102 700 37,6 69 590 56,1 1,5
Körperschaftswald 67 700 24,8 27 690 22,3 2,4
Staatswald 101 500 37,1 26 226 2 1 , 1 3,9
Bundeswald 1 500 0,5 573 0,5 2 ,6

Region 8 273 400 1 0 0 ,0 124 079 1 0 0 ,0 2 ,2
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Mangels Angebot besteht noch kein nennenswerter M ark t fü r Edellaub­
hölzer (Esche, Ahorn, K irsche, Ulme). Die H olzproduktion muß jedoch in 
so rg fä ltig e r und harmonischer Abstimm ung m it den Schutz-, Erholungs­
und Sonderfunktionen des Waldes geschehen.

D urchschn ittliche  Holzerlöse der le tz ten  Jahre

Gewinnungskosten
S taatsforstverw altung

D M /fm D M /fm

I. Stammholz
F ich te  o.R. gerückt 190,- 40,-
K ie fe r o.R. gerückt 163,- 35,-
Buche m.R. gerückt 130,- 30,-
Eiche m.R. gerückt 400,- (100 - 800) 30,-
-F u rn ie r m.R. gerückt 1500 - 6000, 30,-
K irsche m.R. gerückt 400,- 30,-
Bergahorn m.R. gerückt 1 2 0 ,- 30,-
Bergulme m.R. gerückt 130,- 30,-
Esche m.R. gerückt 240,- 30,-
Erle m.R. gerückt 150,- 30,-

II. Schwachholz (Industrieho lz)
F ich te  Industriehoiz lang 1 0 0 ,- 50,-
F ich te  Industriehoiz kurz 1 0 0 ,- 40,-
F ich te  P rofilzerspaner
1 . und 2 . Klasse 115,- 40,-
K ie fe r Industriehoiz lang 80,- 45,-

III. Brennholz D M /rm D M /rm
Nadelholz F ic h te /K ie fe r 60,- 35,-
Laubholz (Eiche, Buche) 70,- 40,-

Bestimmende Faktoren der Holzproduktion sind Betriebsarten , Baumar-
tenverte ilung, A lte rsklassenverte ilung und die sich hieraus ergebenden 
H o lzvorrä te .

Betriebsarten (Hochwald, M itte lw a ld , N iederwald)

Vorherrschende B e triebsart is t m it 93 % der Hochwald: Hochwald ist eine 
A u fbaufo rm , deren Bestockung im wesentlichen aus "Kernwüchsen" be­
steht, d.h. aus Bäumen, die aus Samen erwachsen sind. P roduktionszie l 
sind stärkere N utzho lzsortim ente , vor allem  Stammholz.
Die Bestandsbegründung e rfo lg t durch Samenpflanzen, entweder n a tü r li­
cher oder künstlich. Der Hochwaldbetrieb e rfo rd e rt höhere U m triebsze i­
ten, im D urchschnitt 120 Jahre und mehr.
Einen beachtlichen A n te il von insgesamt 7 % nehmen die Betriebsarten 
M it te l-  und N iederwald ein, hauptsächlich in den Körperschaftswaldungen 
des Landkreises N eustadt/A isch - Bad Windsheim.
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M itte l-  und N iederw aldverte ilung

Gebiet M it te l-  und N iederwald A n te il Region
ha % %

Stadt Ansbach
L k r. Ansbach 1 051 2 ,0 11,5
Lkr. N eustadt/A isch  - 
Bad Windsheim 7 270 20,3 79,2
Lkr. Weißenburg - 
Gunzenhausen 853 2,7 9,3

Region 8 9 174 7,4 1 0 0 ,0

M itte lw a ld  is t eine B e triebsart des Laubwaldes, bei dem sich die Be­
stockung aus Kernwüchsen, dem "O berholz", und aus Stockausschlägen 
und W urze lbru t, dem "U n te rho lz ", zusammensetzt. Die periodische N u t­
zung des Unterholzes e rfo lg t wie im Niederwald im Kahlschlag, verbun­
den m it e iner stammweisen Nutzung h iebsre ife r oder abgängiger Ober­
hölzer. Produktionszie le  sind im Oberholz Laubstam m holz, im U nterho lz 
Brennholz.
Planlose Übernutzungen, unbeschränkte Viehweide und m angelhafte Be­
w irtscha ftung  führten  zu ertragsschwachen Beständen. Ein Vergle ich der 
Massen- und W ertle istung ze ig t, daß der heutige oberholzarm e M it te l­
wald und erst rech t der N iederwald unter gleichen s tandörtlichen Voraus­
setzungen dem Laubhochwald eindeutig unterlegen sind. Dennoch, der a r­
tenreiche M itte lw a ld  kennt kaum Forstschutzproblem e und das meiste 
E ichenstam m holz der Region, z.T. in F u rn ie rq ua litä t, kom m t aus M it te l­
wald oder ehemaligen M itte lwaldbeständen.
Nachdem die ständig steigende Waldinanspruchnahme zu einer H o lznot 
ge führt ha tte , wurden ve rs tä rk t die e rtragre icheren  Nadelbaum arten 
F ich te  und K ie fe r angebaut. Der Nadelbaumanbau e rre ich te  in M it te l-  
franken ausgehend vom Nürnberger Reichswald im 18. und 19. Jahrhun­
dert seinen Höhepunkt, m eist die einzige M ög lichke it, die devastierten 
Wälder w ieder in Bestockung zu bringen. G le ichze itig  m it der Zunahme 
der K ie fe r und der F ich te  in den le tz ten  200 Jahren ging der A n te il der 
Eiche und w e rtv o lle r M ischbaumarten wie Linde, Hainbuche, Ahorn, Els­
beere und verschiedener W ildobstarten zurück. Ausgenommen von dieser 
Entw icklung blieben led ig lich  die M it te l-  und N iederw älder im Raum U f-  
fenheim  - Bad Windsheim und im Vorland der südlichen Frankenalb. Die 
Buche konnte ihren A n te il im  großen und ganzen bis heute halten.

Altersklassen Verteilung

Das A lte rsk lassenverhä ltn is  des Gesamtwaldes in der Region is t außerge­
wöhnlich unausgeglichen und le ide t unter einem starken Mangel an A l t ­
beständen. Ganze 19 % der Wälder sind über 80 Jahre und nur 10 % über 
100 Jahre a lt. Dies ist besonders a u ffä llig , wenn man bedenkt, daß W ir t­
schaftsbaum arten m it hohen U m triebsze iten w ie K ie fe r  und Eiche zu­
sammen 57 % der Fläche einnehmen.

H o lzvorrä te

Größere Reserven stecken in den A ltersklassen 41 - 80 Jahre, vor allem  
im P riva tw a ld  und im Körperschaftswald.
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H o lzvo rrä te  je ha nach A ltersklassen und Besitza rten

W aldinventur 1970/71

B es itza rt A ltersklasse Sa.

I II III IV V VI VII
fm fm fm fm fm fm fm fm

P riva tw a ld 15 149 253 293 322 368 296 219
K örperschafts-
wald 15 117 286 320 336 346 277 198
Staats- und
Bundeswald 10 127 249 285 344 317 353 203

Region 8 14 137 257 298 330 350 307 2 1 0

Bei einem Vergleich der H o lzvo rrä te , ge trennt nach Baumarten und Be­
s itza rten , tre ten  deu tlich  die Vorratsreserven fü r F ich te  und K ie fe r  im 
P riv a t-  und Körperschaftsw a id hervor. Im Laubholzbereich bes itz t der 
Körperschaftsw a id , die B es itza rt m it dem höchsten Laubho lzante il, bei 
den tragenden W irtschaftsbaum arten Eiche und Buche m it Abstand die 
geringsten V orrä te . Vor allem  die E ichenvorräte in den Gemeindewäldern 
wurden in den vergangenen Jahrzehnten zu rasch abgebaut und haben die 
E rtragss itua tion  im M itte lw a ld b e trie b  wesentlich ve rsch lech te rt.

H o lzvorrä te je ha nach Baumarten und Besitzarten

W aldinventur 1970/71

Besitzarten B a u m a r t

F i,Ta K ie fe r Sa. Buche Eiche sonst. Sa. Sa.
Dou Lä,Stro Ndh Lbh. Lbh.
fm fm fm fm fm fm fm fm

P riva tw a ld 232 229 230 233 200 85 166 219
K örperschafts­
wald 259 218 240 2 0 1 1 1 0 67 117 198
Staats- und 
Bundeswald 249 176 2 1 2 215 179 89 171 203

Region 8 243 217 228 217 152 79 147 2 1 0

Sicherheit durch M ischwald

Für die Region W estm itte lfranken  ergeben sich je nach Standort folgende 
Zielbestockungen fü r den W irtschaftswald»
In der Region 8 is t der standortgemäße, stabile  M ischwald in m öglichst 
naturnaher Zusammensetzung zur optim alen Funktionensicherung und 
lang fris tigen  Steigerung der Betriebssicherhe it generelles W aldbauziel.

Für das waldbauliche Handeln im ö ffe n tliche n  Wald und die Betreuungs­
und B era tungstä tigke it im P riva tw a ld  ergeben sich daraus folgende 
Schwerpunkte:
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1. Umbau von Nadelhoizreinbeständen aus K ie fe r und F ich te  in Nadel- 
holz-Laubholzm ischbestände.
Dazu schwerpunktmäßige Einbringung bestandesstabilisierender und 
bodenpfleg licher Laubbaumarten wie Buche, Eiche, Hainbuche, Linde 
und Edellaubbäume.

2. Sicherung des Laubholzanteiles in Nadel-Laubholzm ischbeständen im 
Zuge der Verjüngung.
H ierbei weitgehende Ausnutzung der natürlichen Verjüngungsm öglich­
keiten .

3. Begründung von Mischbeständen m it führender Eiche auf schweren 
Tonböden (Laubholzzwangsstandorte).
U n te r Ausnützung der natürlichen und künstlichen Verjüngungsmög­
lichke iten  m it Beimischung der standortgemäßen Schattbaum arten 
Buche, Hainbuche und Linde.

4. Erhaltung der standortgemäßen M ischbaumarten in Laubholzbestän­
den,
im Zuge der natürlichen und künstlichen Verjüngung.

Arbeitsplatz Wald
Im P rim ärsektor Land- und F o rs tw irtsch a ft sind rd. 29% der E rw erbstä­
tigen beschä ftig t. D ieser A n te il ü b e r t r i f f t  den m itte lfränk ischen  (10 %) 
und den Landesdurchschnitt (11 %) um mehr als das Doppelte .
Im Wald der Region sind, umgerechnet in V o lla rb e itsk rä fte , rd. 600 Per­
sonen beschä ftig t. D ie S taatsforstverw altung als weitaus größter A rb e it­
geber beschä ftig t davon rd. 200 Arbe itnehm er m it der Berufsbezeichnung 
"F o rs tw ir t” .
Holz w ird  in der Regel ohne Rinde an Lkw -fahrbaren W irtschaftswegen 
zum Verkauf b e re itg e s te llt, da die kle ineren Sägewerksbetriebe keine 
eigenen Entrindungsanlagen besitzen. Entrinden und Rücken des Holzes 
erfo lgen im ö ffe n tliche n  Wald und im größeren P riva tw a ld  weitgehend 
durch Unternehm er, im K le inp riva tw a ld  durch den W aldeigentüm er. Da­
durch b ie te t der Wald der Region w e ite re  rd. 110 A rbe itsp lä tze .
Die ta tsäch liche Zahl der im Wald beschäftig ten A rbe itnehm er ist jedoch 
wesentlich höher, da Saisonarbeitskräfte, wie z.B. q u a lif iz ie r te  Nebener­
w erbslandw irte , zusätzlich tä tig  sind. Im P riva tw a ld  werden die A rbe iten  
in der Regel vom Eigentüm er neben seinem H auptbetrieb oder von Fach­
krä ften  der Forstbetriebsgem einschaften durchgeführt.
Der R ohsto ff Holz is t darüber hinaus Grundlage fü r zahlre iche A rbe its ­
p lätze im holzverarbeitenden Gewerbe wie Sägewerke, Schreinereien und 
M öbelfabriken.

Vermögen und Einkommen
Die Wälder der Region ste llen zusammen m it Grund und Boden ein Ver­
mögen von rd. 2 Mrd DM dar.
Das Einkommen aus der Bew irtschaftung des Waldes is t fü r die v ie lfä lt i­
gen sonstigen Funktionen des Waldes von grundlegender Bedeutung. Be­
sonders im P riva tw a ld  b ilde t es den entscheidenden A nre iz  zu B e w irt­
schaftung und P flege des Waldes, ohne die seine Schutz-, Erholungs- und 
Sonderfunktionen n ich t w irksam werden können.
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Im P riva tw a ld  werden pro Jahr und ha nur 1,5 fm  eingeschlagen. Der 
durchschn ittlich  3 ha große P riva tw a ldbesitz  je Betrieb könnte jedoch 
gemessen am Zuwachs rd. 3,9 fm /Jah r und ha einschiagen. Daraus läßt 
sich ein Betriebseinkomm en nach Abzug f ix e r  und va riab le r Kosten von 
rd. 370,— D M /ha /Jahr oder rd. 30,— DM /Arbe itsstunde errechnen. Z .Z t. 
s te llt  der Wald im bäuerlichen Betrieb eine Sparkasse fü r Sonderanschaf­
fungen dar.
Insgesamt is t die Ertragslage der F o rs tw irtsch a ft w e ite rh in  ungünstig. 
Hauptursachen sind ständig wachsende Kosten fü r die naturbed ingt lohn­
intensive W aldbew irtschaftung und jahrzehntelang fast gleichgebliebene 
Holzpreise. D e rze it ze ichnet sich eine le ich te  Verbesserung der E rtrags­
lage durch a llm ählich  steigende Holzpreise beim Stammholz ab.

Für die meisten Forstbetriebe der Region W estm itte lfranken  kommen e r­
schwerend hinzu:

schlechte na türliche  Bodenverhältnisse im Bereich des Sandsteinkeu­
pers und in Teilbereichen des Gipskeupers, ve rsch lim m ert durch ja h r­
hundertelange Streunutzung,
starke B esitzzersp litte rung  im privaten und te ilw e ise auch im kommu­
nalen W aldbesitz,
geringe Absatzm öglichke iten fü r Schwachholz.

Walderschließung
Die Pflege des Waldes, die Verhütung und Bekämpfung von Schäden 
durch N atureinw irkungen und Waldbrand, der ra tione lle  Einsatz der 
Forsttechn ik  und die wettbewerbsgerechte Verm arktung des Rohholzes 
erfo rdern die Erschließung des Waldes m it Lkw -fahrbaren W irtschaftsw e­
gen.

Walderschließung (Lkw -fahrbare W irtschaftswege) Stand: 01.01.84

vorhanden geplant Ist-W eged. Soll-Weged.
km km lf  m/ha lf  m/ha

P riv a t-  u. Kö rpe r­
schaftswald 
(97 280 ha) 403 671 4,1 1 2 , 0

Staatswald 
(26 226 ha) 838 14 32,0 33,0

Region 8 1 241 685 1 0 , 0 17,4

Bei allen Erschließungsmaßnahmen muß darauf geachte t werden, daß 
Trassenführung und Baumaßnahmen landschaftsgerecht durchgeführt w er­
den. Vor allem  sollen artenre iche Waldmäntel und stark verzahnte Wald­
ränder wegen ih rer hohen ökologischen Ausgle ichsfunktion und der 
Schutzwirkungen fü r den nachgelagerten Bestand geschont werden. B io to ­
pe sollen als Lebensraum schützenswerter P flanzen- und T ie ra rten  durch 
Erschließungsmaßnahmen n ich t bee in träch tig t werden.

Im N ichtstaa tsw ald  führen B esitzzersp litte rung, ve rs treu t anfallendes 
Holzangebot und unzureichende Nutzungsm öglichkeiten der Wälder zu 
schwerwiegenden W ettbewerbsnachteilen. Ein le istungsfähiges Wegenetz
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trä g t wesentlich zur Verringerung der Bew irtschaftungserschwernisse bei 
und b ild e t die wesentliche Grundlage fü r die überbe trieb liche  Zusammen­
a rbe it.

W irtschaftswegebau im N ichtstaa tsw ald  1969 - 1983

Gebiet Neubau Gesamtkosten Förderung
km DM DM %

L kr. Ansbach und
Stadt Ansbach 162,6 10 647 333,- 8 001 295,- 75
Lkr. N eustad t/A . - 
Bad Windsheim 149,1 7 351 507,- 4 706 538,- 64
Lkr. Weißenburg -
Gunzenhausen 91,3 2 638 839,- 1 561 970,- 59

Region 8 403,0 20 637 899,- 14 269 803,- 69

Verbesserung der Forststruktur
Wie übera ll im  fränkischen Realte ilungsgebiet is t der P riva tw a ld  der Re­
gion auf eine V ie lzah l von Eigentüm ern v e r te ilt .  D ie einzelnen Betriebe 
sind darüber hinaus stark p a rz e llie rt (Streuiage).

D urchschn ittliche  Betriebsgröße P riva tw a ld  (Forstbe triebsfläche)
Stand: 01.01.1984

Gebiet P riva tw a ld Betriebe W aldfläche 
je Betrieb

ha Anzahl ha

Lkr. N eustad t/A . - 
Bad Windsheim 20 916 7 569 2 ,8

Stadt Ansbach 965 394 2,4
Lkr. Ansbach 32 583 9 480 3,4-
L k r. Weißenburg - 
Gunzenhausen 15 891 5 934 2,7

Region 8 70 355 23 377 3,0
Bayern rd. 1 316 000 rd. 263 000 5,0

Die N achte ile  von K le inbetrieben lassen sich durch überbetrieb liche Zu­
sammenarbeit in Forstbetriebsqem einschaften weitgehend überwinden. 
Daraus ergeben sich fü r Forstbetriebsgem einschaften folgende gemein­
scha ftlich  durchzuführende Aufgaben:

Beschaffung und Einsatz von Maschinen und G eräten,
Einschlag, A u farbe itung, Bringung und Verm arktung des Holzes,
Bau und Unterha ltung von Wegen,
A u ffo rs tungs-, Verjüngungs-, M elio ra tions- und Bestandspflegemaßnah­
men,
Aufste llung von Betriebsplänen und Betriebsgutachten,
Beratung und Fortb ildung der M itg liede r.
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Region 8 1. 1. 84

BESITZSTRUKTUR PRIVATWALD

Größe ha Besitzer Waldfläche

unter 1

7 444. 32% ¿352 ha 6 %

1-2

8185 35% 13 098 ha 19%

2 - 5

4 993 21% 17180 ha 24%

5-10

2 111 9 % 15 258 ha 22%

über 10

644 3% 20 367 ha 29%

Region 8 23 377 100% 70 355 ha 100%

durchschnittliche Waldgröße je Besitzer 3,0ha

* ca. 1 000 Besitzer ca. 5 000 ha Wald

OBERFORSTDIREKTION ANSBACH
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In der Region 8 haben sich im Laufe der vergangenen 25 Jahre 9 le i­
stungsfähige Forstbetriebsgem einschaften en tw icke lt.

Forstbetriebsgem einschaften Stand: 01.01.1084

Fläche M itg liede r
ha Anzahl

Ansbach 9 413 1 254
Dinkelsbühl 3 162 872
Feuchtwangen 4 619 1 046
Gunzenhausen 4 682 663
N eustadt/A isch 8 381 608
Pappenheim 7 351 1 2

Rothenburg o.d.T. 5 671 670
Treuchtlingen 2 586 141
U ffenhe im 11 533 509

Region 8 57 398 5 775

Eine w e ite re  M ög lichke it zur Strukturverbesserung s te llt  die W aldflurbe- 
reiniqunq - M usterbeispie l Hemmersheim L k r. N eustadt/A isch  - Bad 
Windsheim dar, die den Streubesitz der einzelnen W aldeigentüm er zu 
geschlossenen Bew irtschaftungseinheiten zusammenfaßt. Da jedoch die 
Gesamtbesitzgröße im regionalen D urchschn itt nur bei 3,0 ha lie g t und 
bei 88 % a lle r E igentüm er sogar nur 1,7 ha be träg t, kann eine W a ld flu r­
bereinigung den H auptstrukturm angel einer zu geringen Besitzgröße in 
a lle r Regel n ich t beseitigen. D ieser läßt sich nur durch überbetrieb liche 
Zusamm enarbeit überwinden.

Ein G roß te il der Gemeindewaldungen is t m it sogenannten Gemeindenut- 
zunqsrechten be laste t. H ierbei handelt es sich um ö ffe n tlic h  rech tliche  
Nutzungsrechte, die den Einwohnern einer Gemeinde oder sonstigen Be­
rech tig ten  zustehen.

Gemeindenutzungsrechte Stand: 01.01.1984

Gebiet Betriebsverbände Waldgenossensch.
belastet unbelastet

Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha

Stadt und Lk r. 
Ansbach 56 976 171 3668 36 661
Lkr. N eustad t/A . - 
Bad Windsheim 69 6359 92 4675 35 1861
L k r. Weißenburg - 
Gunzenhausen 53 2810 53 4387 6 510

Region 8 170 10145 316 12730 77 3032

Obwohl die Gemeinden Grundeigentümer sind, haben sie auf die B e w irt­
schaftung dieser Wälder keinen E influß, da die gesamte Nutzung bei den 
Berechtig ten lie g t. Durch die sog. "Ablösung" dieser Rechte e rhä lt die 
Gemeinde einen m it Nutzungsrechten n ich t belasteten Wald und die bis­

©Bayerische Akademie für Naturschutz und Landschaftspflege (ANL)



111

herigen Berechtig ten werden ebenfalls W aldeigentümer. Zur Vermeidung 
von Bewirtschaftungserschwernissen durch die A u fte ilung  is t die Bildung 
von Waldgenossenschaften gesetzlich vorgeschrieben. Aus dem hohen An­
te il be laste ter Betriebsverbände e rk lä rt sich auch das heute noch häufige 
Vorkommen von M itte lw a ld , der eine typische B e triebsform  des R echt­
lerwaldes is t.

Sicherung und Verbesserung der Schutz-, Erholungs- und Sonderfunktionen
Über die reinen N utzfunktionen hinaus besitzen rd. 31 % der Wälder eine 
herausragende Bedeutung fü r den U m w eltschutz, die Erholung der Bevöl­
kerung und die Erhaltung der w estm itte ifränk ischen  K u ltu rlandscha ft.
Zur nachhaltigen Sicherung und Steigerung a lle r Leistungen der Wälder 
werden auch diese v ie lfä ltig e n  Aufgaben im W aldfunktionspian e rfaß t und 
kartenmäßig dargeste llt sowie Z ie le und Grundsätze fü r die W aldentw ick­
lung abge le ite t. Diese Z ie le zur Stärkung des Waldes werden fü r a lle ö f­
fen tlichen  Planungsträger und den ö ffen tlichen  Wald verb ind lich , fü r den 
P riva tw a ld  ste llen sie eine w ich tige  Beratungshilfe dar.

Schutzfunktionen insgesamt

Wald m it besonderer 
Bedeutung fü r den

Gesamtfläche A n te il an der 
Gesam twaldfläche

ha %

Bodenschutz 24 741 20
Wasserschutz 6 126 5
K lim a -, Immissionsschutz 3 323 4
Straßenschutz 903 1
Sichtschutz 130 0 , 1

Region 8 37 423 rd. 31

Wald m it Bodenschutzfunktion

Die Region W estm itte lfranken  ist wie kaum eine andere Region Bayerns 
auf die intensive land- und fo rs tw irtsch a ftlich e  Bodennutzung angewie­
sen. Der ländlich s tru k tu rie rte  Raum ist von der Erhaltung und Steige­
rung der Bodenfruchtbarke it zwangsläufig sehr stark abhängig.
Es ze ig t sich, daß übera ll dort, wo eine übermäßige und sorglose B ese iti­
gung von Wald, Heckenzügen und Baumgruppen e rfo lg te , ein mehr oder 
weniger starker Bodenabtrag e insetzte, der w e it über das Maß einer na­
tü rlichen  Bodenverfrachtung hinausging.
Diese künstliche Beschleunigung der Wasser- und Winderosion hat n ich t 
nur an ste ile ren, erosionsgefährdeten Hanglagen zum Verlust w ertvo llen  
Bodens ge führt, sondern vor allem  auch in le ich t geneigtem Gelände die 
Tonböden des Gipskeupers und die Lößböden der Gäuflächen stark ero­
d ie rt. In den ackerbaulich genutzten Bereichen des G ips- und Le ttenkeu­
pers wurde der postglazia le Boden fast vö llig  abgetragen. N ich t selten 
sind die Böden zu Rohböden degradiert, was dazu füh rte , daß vie le 
Ackerflächen im Gebiet der Frankenhöhe zu Hutungen aufgelassen w ur­
den. Ähnliche Entw icklungen finden sich in der südlichen Frankenalb und 
im Hesselberggebiet.
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Region 8 1. 1. 84

ANTEILE DER FUNKTIONEN DES WALDES 
AN DER GESAMTWALDFLÄCHE

Region 8 Gesamtwaldflache mit Rohstoffunktion 125 900ha

Erholungsfunktion 20%Vorrangige Rohstoffunktion 57%

Klima-, Immissions- und Lärmschutzfunktion L%

übrige Funktionen 5%Wasser-u. Bodenschutzfunktion 25%

OBERFORST Dl REKTIO N ANSBACH
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Dagegen v e r lie f die Bodenentw icklung unter Wald weitgehend ungestört, 
solange n ich t eine Devastierung des schützenden Waldes durch S treunut­
zung, Waldweide und ungeregelte K ah isch lagw irtscha ft e in tra t, die ge­
w a ltige  N ährs to ffve rius te  fü r die Waldböden m it sich brachte.

Bodenschutzwälder stocken vor a llem  auf folgenden fo rs tlichen  Problem ­
standorten:

M uschelkalk an den flachgründigen Hängen des Taubertales,
Ton- und Mergelböden der Myophorien- und Estherienschichten sowie 
der Lehrbergstufe an den Hängen des Gipskeupers,

-  Lettenbänder des Burgsandsteins und den Tonen des Feuerle tten  an 
rutschgefährdeten Hängen des Sandsteinkeupers,
flachgründigen Jurakalken und auf Eisensandstein an Steilhängen der 
südlichen Frankenalb,
rutschgefährdeten Tonen (Am altheen-, Opalinus- und O rnatenton) im 
Bereich von Lias und Dogger.

Die Schutzwirkungen werden am besten durch den standortgemäßen 
M ischwald in Dauerbestockung e r fü llt .

Wald m it W asserschutzfunktion

Für die Sicherung der nutzbaren Grundwasservorkommen, die vorwiegend 
im Sandsteinkeuper liegen, hat der Wald eine außerordentliche Bedeu­
tung. Von den insgesamt rd. 14 200 ha großen Trinkwasserschutzgebieten, 
Trinkwassereinzugs- und -vorbehaltsgebieten, sind 6 200 ha bewaldet, d.s. 
44 %. Der W aldanteil lie g t dam it um 13 % über dem regionalen Bewal­
dungsprozent.
Darüber hinaus haben alle Wälder der Region, vor allem  die großen 
W aldgebiete südlicher Steigerwald, Frankenhöhe, Le llen fe lde r Heide, 
Mönchswald, Weißenburger Wald und Raitenbucher Forst fü r die Reinhal­
tung und Anreicherung der Grundwasservorkommen eine n ich t g le ichw er­
tig  ersetzbare außerordentliche Bedeutung. Da rd. 1/3 der Region bewal­
det is t, kann davon ausgegangen werden, daß ein hoher A n te il der N ie­
derschläge über den Wald in das Grund- und Oberflächenwasser gelangt, 
zumal die Gebiete m it den höchsten Niederschlägen wie Frankenhöhe, 
Hahnenkamm und Weißenburger Alb einen überdurchschn ittlich  hohen 
W aldanteil aufweisen.

Wald hat folgende Wirkungen fü r den Wasserhaushalt:
Biologische und mechanische Reinigung der Niederschläge 
Speichervermögen von Waldboden - 1 m T ie fe : 500 - 2 000 m 3/ha 
Verzögerung der Schneeschmelze und des Oberflächenabflusses 
gleichmäßige Wasserspende Hochwasserdämpfung, N iedrigwasserauf- 
höhung
niedrige N itra t- ,  Phosphat- und Bakteriengehalte.

Aus diesen Gründen ist zur Sicherung der Reinheit des Grundwassers und 
der S te tigke it der Wasserspende in den Wasserschutzwäldern folgendes zu 
beachten:

Begründung von Mischbeständen m it hoher W urzelle istung,
Erziehung eines stufigen Bestandsaufbaues,
Vermeidung von Kahlschlägen,
Verhinderung stärkerer Rohhumusauflagen,
V erz ich t auf Insektiz ide und Herbizide,
V erz ich t auf Großflächendüngung.
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Wald m it K lim a - und Immissionsschutz

Die Region W estm itte lfranken  bes itz t als na tü rliche r Ausgleichsraum 
eine hohe U m w e lt- und Erholungsqualitä t. Extrem e K lim a - und haus­
gemachte Immissionsbelastungen, wie sie im Verdichtungsraum  Nürn- 
berg /Fürth /E rlangen au ftre ten , sind in dem ländlich s tru k tu r ie rte n  Gebiet 
m it schwachen Industrieansätzen und geringer Bevölkerungsdichte w e it­
gehend unbekannt.
Der regionale K lim aausgle ich is t insbesondere im Bereich der Städte 
Ansbach, Heilsbronn und Neuendettelsau von Bedeutung. Vor a llem  im 
Stadtkreis Ansbach haben rd. 54 % a lle r Wälder K lim aschu tz funk tion .

Erholung
Von der G esam twaldfläche haben rd. 20 % eine herausragende Bedeutung 
fü r die Erholung, je nach In tens itä t Stufe I oder II.

E r h s l u n g s w a l d

In tens itä tss tu fe Gesam tfläche A n te il an der 
G esam twaldfläche

ha %

Erholungswald I 3 816 3,0
Erholungswald II 21 592 17,2

Region 8 25 408 2 0 ,2

Die Region 8 lie g t zwischen den Verdichtungsräumen N ü rnb e rg /F ü rth /E r- 
langen, Ingo lstad t, S tu ttg a rt und Würzburg. Sie übern im m t wie a lle  länd­
lichen Räume im m er mehr die Funktionen eines Entlastungs- und groß­
flächigen Ausgleichsraumes. "F re ie  Landschaft" s teht in W e s tm itte lfra n ­
ken m it e iner "Bevölkerungsdünne" von 84 E/qkm  wie in ke iner anderen 
Region Bayerns zur Verfügung. So e rk lä rt sich auch der flächenm äßig ho­
he A n te il der Naturparke Steigerwald, Frankenhöhe und A ltm ü h lta l, die 
rd. 54% der Region bedecken und die auf 75 000 ha (60% der Gesamt­
w aldfläche) bewaldet sind. H ier liegen schwerpunktmäßig die Erholungs­
wälder.

Sonderfunktionen
Darüber hinaus e rfü llen  rd. 4 % a lle r Wälder Sonderfunktionen als Wald 
m it besonderer Bedeutung
•  fü r den B io top- und A rtenschutz
•  fü r die Landschaftspflege

Landschaftsbild
h istorisch w e rtvo lle  Bestände
Wald in der Nähe von K u ltu r-  und Naturdenkmalen

•  als N aturw a ldreservate  fü r Lehre und Forschung.

B iotop- und A rtenschutz

F o rs tw irtsch a ft und A rtenschutz lassen sich in vie len Fällen m ite inander 
vereinbaren. Eine V ie lzahl von W aldflächen e r fü llt  B io topschu tzfunktion ,
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ohne daß eine besondere Widmung e rfo rde rlich  wäre. Entw icklung und 
Pflege gesunder, standortgemäßer M ischwälder garantieren auf großer 
Fläche den Fortbestand v ie le r A rten .
Eine besondere Bedeutung fü r den Biotopschutz haben die W aldreste im 
Raum U ffenheim  - Bad Windsheim und im A lbvorland. Viele T ie r- und 
P flanzenarten, die in den intensiv bew irtscha fte ten  Räumen keine Le­
bensmöglichkeiten mehr haben und dadurch in ih re r Existenz bedroht 
sind, finden in diesen Biotopen le tz te  Rückzugsm öglichkeiten. Neben der 
vorrangigen W alderhaltung is t auf eine Förderung und Pflege m öglichst 
v ie le r na tü rlich  vorkommender Baum- und Straucharten des E ichen-H ain- 
buchen-Waldes zu achten, wie Linde, Elsbeere, Speierling, U lme und 
W ildobstarten.

Landschaftspfleqe

In der w estm itte lfränk ischen  K u ltu rlandscha ft m it ih re r typisch k le in flä ­
chigen W ald-Fe ld-Verte ilung tragen die Wälder wesentlich dazu bei, die 
Schönheit, V ie lfa lt  und E igenart des Landschaftsbildes zu bewahren. A u f 
der Verebnungszone des m itte lfränk ischen  Beckens beleben sie die H o ri­
zon tlin ien . Die F luß tä le r der zerlappten Frankenhöhe und des Dinkelsbüh- 
le r und Feuchtwanger Hügellandes sind w irkungsvoll von Hangwäldern ge­
säumt. D ie von Wald bedeckte, w e ith in  s ichtbare K euperste ils tu fe  sowie 
der bewaldete Juraanstieg sind charakteris tisch  fü r das fränkische 
Schichtstufenland.
N ich t z u le tz t trä g t der m it 22 % re la tiv  hohe Laubwaldm ischante il, der 
sich im  wesentlichen aus Eichen, Buchen und deren natürlichen B e g le it­
baumarten wie Hainbuche, Linde, Ahorn, Esche und U lme zusammen­
se tz t, zu e iner Belebung des Landschaftsbildes und der ökologischen V ie l­
fa lt  bei.

Wälder und Gehölzgruppen, die den Landschaftscharakter wesentlich prä­
gen, sind vor allem

die laubbaumreichen M ischwälder der Fränkischen P la tte , der Keuper­
s te ils tu fe  im Bereich des Steigerwaldes und der Frankenhöhe sowie die 
M ischwälder an den Steilhängen des Jura,
die naturnahen Laubwaldflächen und W aldmäntel im Bereich der K ie ­
fe rn - und F ichtenw älder auf Sandsteinkeuper und Jura,
die W aldreste und Feldgehölze in waldarmen Gebieten auf der F ränk i­
schen P la tte  und im A lbvorland,
die Huteichenwälder und Eichenhaine als E inzelvorkom m en in der ge­
samten Region,
die M it te l-  und N iederwaldreste außerhalb des Steigerwaldes und der 
Frankenhöhe,
die Waldränder in U ferbereichen, einschließlich kü n ftig e r Uferzonen 
des geplanten Altmühlausgleichsbeckens und des Brombachspeichers,
die bachbegleitenden Gehölze in den Talauen,
die W aldflächen in der unm itte lbaren Umgebung von Kulturdenkm alen 
wie Keltenschanzen, Grabhügel, Limes, Burgen und Fossa caro lina.

Naturwaldreservate

Naturwaldreservate sind erhaltungswürdige R e lik te  von Wäldern m it 
einer weitgehend ursprünglichen und natürlichen Baumartenzusammenset­
zung.
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N aturw a ldreservate  (nur Staatswald)

Bezeichnung
Kern­
zone

Schutz­
zone Wuchsgebiet Fors tam t

ha ha

Höllgraben 24,7 3,5 Frankenhöhe Ansbach
Silberrangen 16,8 Südl. Keuper­

abdachung
Ansbach

Spielberger Le iten 15,3 9,5 Südl. A lbvo r- 
land

Gunzen­
hausen

Schelm 17,4 Frankenhöhe Heilsbronn
H e ilige  Hallen 20,9 Frankenhöhe Neustadt
Eschenschlag 8,3 Südl.fr. P la tte Rothenburg
Fuchsberg
Schweinsdorfer

18,9 Frankenhöhe Rothenburg

Rangen 14,1 19,3 Frankenhöhe Rothenburg
Göppelt 44,4 Südl. A lb vo rl. Treuchtlingen
Wolfsee 6 8 ,8 115,1 Südl. Steigerw . U ffenhe im
Speckfeld 31,1 Südl. S teigerw . U ffenheim

Region 8 300,9 147,4

D am it liegen auf die Flächen bezogen rd. 4,6 % a lle r N a turw a ldreservate  
der Bundesrepublik und sogar 8,7 % a lle r N aturw a ldreserva te  Bayerns in 
der Region 8 .

Wald in Gefahr - Ausblick

T rad itione lle  Gefahren

S turm w urf, Schneebruch und K ä fe rfraß  zählen seit über 100 Jahren zu 
den ge fürch te ten  Plagen der ordnungsgemäßen F o rs tw irts c h a ft auch in 
der Region 8 . Diese periodisch wiederkehrenden "Katastrophen" sind häu­
fig  nichts anderes als die Erbsünden einer m ißverstandenen Ökonomie in 
Form  schnellwachsender, instab ile r Nadelholzreinbestände, begründet im 
p rim itive n  Kahlschlagverfahren Ackerbau im Wald! F rost, T rockenheit, 
Vergrasung, Versumpfung und enorme N ährs to ffve rlus te  führen unweiger­
lich  dazu, daß nur die w iderstandsfähigen Baumarten w ie K ie fe r und 
F ich te  überleben. D am it is t die nächste Katastrophe vo rp rogram m iert, 
menschliche E in fa lt gegen natürliche  V ie lfa lt.  Um diesen Teufelskre is zu 
durchbrechen, w ird  vor a llem  im ö ffen tlichen  Wald in Rückbesinnung auf 
a lte  Waldbautugenden seit etwa dem 2. W eltkrieg  versucht, m öglichst 
standortgemäße stab ile  M ischwälder zu begründen unter ausreichender 
Beteiligung von Tanne und heim ischer Laubbäume wie Eiche und ihre Be­
g le itbaum arten. Eine Daueraufgabe fü r w e ite re  Jahrzehnte.

Waldschäden durch Immissionen

Die Erkrankung der Wälder unter Schadstoffeinw irkungen ze ig t sich 
le ider auch in der industriearm en Region. Vor a llem  bei der K ie fe r ist 
fast 1/3 deu tlich  geschädigt.
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Waldschäden nach Baumarten Region 8

Inventur 1983 und 1984

ohne deutliche Schäden deutlich  geschädigt *

Jahr 83 84 83 84
Flächenante il % % % %

Fich te 89 89 1 1 1 1
K ie fe r 86 68 14 32
Laubholz 86 94 14 6

Region 8 87 81 13 18

M itte lfra n ke n 83 73 15 27

Bayern 88 74 1 2 26

*  fü r jedermann sichtbare Schäden (m itte ls ta rk  geschädigt, stark ge­
schädigt, abgestorben)

Diese Schäden werden vor allem  durch Schwefeldioxid, S tickoxide und 
Photooxydantien verursacht, um die w ichtigsten der rd» 3 000 Schadstoffe 
zu nennen. Von den Schäden sind a lle Wälder be tro ffen , Reinbestände 
wie Mischbestände, gepflegte Wälder wie ungepflegte! Die F o rs tw ir t­
schaft is t m it ihren M itte ln  dagegen weitgehend m achtlos! Dies is t n ich t 
zu le tz t der hohe Preis fü r einen grandiosen w irtsch a ftlich e n  Aufschwung 
ohne entsprechende U m w e ltkon tro lle . Die Lösung kann nur lauten: Ent- 
schwefeln, Entsticken nach neuestem Stand der Technik und Tem po lim it 
bis zum "K a ta ly s a to rz e ita lte r" .

N ich t ein Zurück zu '’Lendenschurz und Keule", sondern die konsequente 
Anwendung und W eiterentw icklung der U m w e lttechn ik  muß das Gebot 
der Stunde sein, d.h. Abkehr vom "ökologischen H a ra k ir i"  - siehe M uster­
beispiel Japan.

Forstliche  Überlebensstrateqie

Die baumweise Nutzung kranker und absterbender Bäume fü h rt 
zwangsläufig zur A u flich tung  der a lten und m itte la lte n  Bestände auf gro­
ßen Flächen. U n te r dem Schirm dieser sich auflösenden Bestände kann 
und muß eine neue Waldjugend nachgezogen werden. Bis zur spürbaren 
Abnahme der Um weltbelastungen wann, kann niemand sagen - und bei 
der begrenzten Vorhersehbarkeit kün ftige r Anforderungen an die Wälder 
muß die neue Verjüngungsschicht aus m öglichst vie len standortgerechten 
Baumarten m it m öglichst hohem Laubholzanteil bestehen. Am kosten­
günstigsten durch Naturverjüngung, u n te rs tü tz t durch Saat- und P flan ­
zung. Dem M ischwald gehört auch h ier die Zukunft!

Haupthemmnis: zu v ie l Rehwild!

Im L ic h t bedrohlicher Waldschäden s te llt  sich der u ra lte  K o n flik t  zw i­
schen ordnungsgemäßer W aldw irtschaft und den re in jagdlichen Interessen 
an le ich t bejagbaren, sprich hohen Rehwildbeständen, in noch nie dage­
wesener Schärfe.
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Die Begründung s tab ile r M ischwälder als Nadel-Laubholz- oder Laubholz­
bestände is t nach am tlichen Feststellungen ohne Zaunschutz i.d .R . un­
m öglich - unabhängig von der Ausgangssituation! Je nach Standort zw in­
gend notwendige M ischbaumarten wie Tanne, Lärche, Douglasie oder 
Eiche, Rotbuche, Hainbuche, Linde und Edellaubbäume werden ohne 
Schutz to ta l oder so sta rk zurückgebissen, daß ein gesicherter A n te il 
n ich t nachgezogen werden kann. Der Vergleich gezäunter m it n ich tge- 
zäunten Verjüngungsflächen is t augenfällig . Selbst die künstliche Verjün­
gung von K ie fe r  und F ich te  im unerwünschten Reinbestand ge ling t s te l­
lenweise nur h in te r Zaun oder durch E inzelschutz.

Dies verdeutlichen auch nachhaltig erz ie lbare R ehw ildstrecken von 1 5 - 
20 St. und m ehr/100 ha W aldfläche. Um solche Strecken zu erz ie len, 
muß gut und gern das Doppelte an Rehen vorhanden sein.
Vor dem H intergrund n ich t absehbarer Immissionsschäden e rhä lt diese 
Entm ischung der w estm itte lfränk ischen  Wälder, e inschließ lich der fü r den 
Humuszustand w ich tigen Strauch- und K rau tsch ich t, durch überhöhte 
Rehwildbestände eine wesentliche Verschärfung, da gegenwärtig n ich t 
absehbar is t, welche Baumarten die Immissionsbelastungen am besten 
überstehen.
Hinzu kom m t, daß fü r den W aldbesitzer die W aldschutzkosten gegen 
Rehw ild in keinem Verhältn is zum Jagdpachteriös stehen.
Im Staatswald w ird  m itt le rw e ile  m it rd. 20,— DM /ha H o lzbodenflä­
che-G esam tw a ld  an W aldschutzkosten gegen Rehwild gerechnet.
Hegemaßnahmen wie Äsungsverbesserung und Fü tte rung haben bis je tz t  
unter dem Aspekt der Wildschadensverhütung im Wald zu keinem meßba­
ren E rfo lg  ge füh rt. Experten verm uten, daß erst durch dieses künstliche 
B e ifu tte r  unnatürlich  hohe Rehwildbestände gehalten werden können.
Die sachgerechte Reduktion auf landesku lture il tragbare Rehwildbestände 
- gemessen am Zustand der Waldverjüngungen - is t der z .Z t. e inzig ve r­
nünftige und vom Gesetzgeber auch vorgeschriebene Lösungsweg.

Uns allen und unserer U m w elt kann nur der M ischwald helfen, daher zum 
Schluß meine bescheidene B itte :

"Rettet den Mischwald, nicht nur die Förster brauchen ihn!"

A n sch rift des Verfassers:

Forstoberra t 
W ulf-Eberhard M ü lle r 
Dekan-W irth-S traße 16 
8801 Dürrwangen
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